
Um

Büchern Zzu ihr gesagt und von ihrem Voilzug man war überzeugt, da{fß hier die „Suflnné.“
vorgestellt wird, CeIMasS ihr auch kaum eines Musikerlebens ZSCZOPCNH werde, INan wußte

auch, dafß Ernest Ansermet, erühmt und ber-von ihrer Blässe und VO:  3 dem Verdacht des
Al gefragt als Dırıgent alter und Musik,relig1ös Hybriden der doch des eın soter1-
viele Gastspieleinladungen abgelehnt hatte,schen nehmen. Aber sosehr christliche My- se1ın Werk zum Abschlufß bringen können.stik immer auch als eine jener verschiedenen Ernest Ansermet wurde 1883 ın Vevey SC-„Geistesgaben“, jener unterschiedlich zugeteil- boren, studierte und ehrte Mathematık, ehe

ten Charismen würdigen 1St, VO  ; denen das SlCh für die Musik als Lebensberuf entschied.
Neue Testament spricht, sosehr müßte immer Nach musikalischen Studien be] Bloch, Mot:zl]

und Nıkisch schrieb Ansermet Kritiken für diedeutlicher werden, da{fß S1e VO:  $ iıhrem Ansatz
„Gazette de Lausanne“, lernte während desher nıcht iwa pantheisierende Unendlichkeits-
ersten Weltkrieges 1in der Schweiz Igor Stra-mystik ISt, auch nıcht eigentlich esoterische, ZUT

winsky kennen, und dieses Zusammentreften,Selbsterlösung drängende Aufstiegsmystik, SON-
das A Ausgangspunkt einer jahrelangen Zndern — pointiert DESAST — „Brudermystik“, sammenarbeit werden ollte, bestimmte über dieiıne Mystık also, die keineswegs VO  3 einer —- persönlıche Sphäre hinaus Ansermets Musiker-

dialektischen Menschen- und Weltverneinung leben wurde als Dirigent weithin sıchtbarer
ausgeht, sondern gerade den unbedingten Ein- Vorkämpfter für die Musıik seiner Zeıt Von
SAT7. der gyöttliıchen Liebe tür den Menschen, den 1915 bıs 1923 Wr Ansermet musikalischer Le1i-
„Geringsten“, nachzuvollziehen und die (J1= ter des Russıischen Balletts Diaghıilew), 1918
mittelbarkeit Gottes 1n der Bewegung ben die- yründete das „Orchestre de la Sulsse Ro-
Nan Liebe erfTfahren sucht. Zeıgt sıch hier nicht, mande“ und chuf sich. damit eın Spezlalinstru-
WwW1e eines der SÖöchsten Themen religiöser 1te- MmMent für authentische Wiıedergabe moderner

Musık Keinestalls ber hat sıch der Künstlerdes Christentums, die Mystik, das
durch Spezialismen einengen lassen seit lan-S:  einbar Geringste OSreNZT, W as INa  ; VO:'  3 die-
SCH kennt und verehrt ıh die elt als Inter-

SCT Lıteratur verlangen kann, nämlich das
reticn der >  tien abendländischen Musik-

vorhin „humane Engagement“? Und lıteratur und NUu  - lernt S1e iıhn Aaus seinem Buche
Ww1e wichtig ware gerade heute die Einübung kennen als Musikphilosophen VO  =) ebenso fun-
1n eine solche „Brudermystik des Alltagsq diertem WwI1e indiıvyiduellem Denkvermögen.

Vieles ware, über das Angedeutete hinaus, Ansermet gyliedert se1ine Darstellung 1n wel
noch 1, auch anderen als rein 1N- Teile Hörbewußtsein und musikalisches Be-
haltlıchen Gesichtspunkten: z über Be- wußtsein, Die gyeschichtliche Entstehung der
deutung und Gestalt des religiösen Meditations- Musiık Aaus der praktischen Erfahrung. FEın An-
buches 1mM CNSCICH Sınne, über die Eıgenart der hang enthält Kapıtel über Spezialthemen, deren

Spra&1e des relig1ösen Buches, iıhren heute gC- Erörterung 1mM Hauptteil den Flu£ß der Dar-
stellung möglicherweise aufgehalten hätte. Derforderten literarischen Rang. Doch die Insınua- Teıl umta{fßt Das Hörbewußtsein, Der Hör-

t1o0n dieser Thematık MUu hier N} nde se1n. bereich, Die Erscheinung der Musık 1n den '15ö-
Johann Bäptist Metz NCN, Das musikalische Bewußlßtsein. Dieser Teil

ISt der phänomenologischen Untersuchung des
Hörens vyew1dmet, wobej Ansermet unterschei-
det 7zwischen dem physiologischen Hörvorgang

Ernest nsermet und seiner psychologischen Umsetzung 1NSs -

Grundproblemen der Musık1! sikalische Bewußtsein. Ausgehend VO logarıth-
mischen Hören die Intervalle werden nıcht
durch Multiplikation ihrer Frequenzverhält-Seit Jahren 1St dieses uch VO  w} Musikern und
N1SSE, sondern durch Addıtion ihrer LogarithmenMusikfreunden MI1t Spannung W:worden:
ertafßt kommt Ansermet mittels ausführlicher

Die Grundlagen der Musık menschlichen Bewußfitseihn. mathematischer Analysen einer Bewertung
Aus dem Franz:  ıschen V O: Horst Leuchtmann und Friık
Maschat. München: Pıper 1965, 848 Lw. [8 — (Subskriptions-

der einzelnen Intervalle, die (1m Gegensatz Zzu

Hindemiths „Unterweisfing“) nicht auf dasprels bis 965 ach Ablauft der Subskriptionsfrist
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pixysil;alisch-’ak—ust'ische‚ also eigentlich nicht MUu- der Leser sıch klar umrissenen Positionen CN-sikalische, Gebiet beschränkt Jeibt, sondér n 1M über
musikalischen, psychologischen Bereich er- Be1 Darstellung der „musikalischen Erneue-
olgt Der Leser lasse siıch durch diese cchr e1N- LUNS in Frankreich“ hebt Ansermet hervor, w1e
gehenden Untersuchungen nıcht abschrecken! nachdrücklich diese Erneuerung nach 1870 be-
Er wird sıch dafür späterhin vVor jedem Abglei- iınflufßt wurde durch lyrische Komponenten 1
ten 1Ns Nebulose ewahrt sehen ıne Gefahr, Werken Richard Wagners und Robert Schu-
der Aufßerungen ber Musık oft aAausSgesetZt 39808 Vor dem Hıntergrund des damals
sınd. Mıt Worten ist dieser Kunst schwer bei- gemeın vielseitigen Musiklebens, seiner „Schu-zukommen sS1e exIistiert auf WwWwe1l Arten: len  < und Gruppen, steht das originale Schöp-
STEUMMEN Zeichen und 1n vergänglichen Klän- fertum Claude Debussys. Er Wr stark ZCNUS,
SCH Als musikalisches Ereignis stellen diese auftf überlieferte handwerkliche Regeln verzich-
Klänge das Ergebnis eines Gestaltungsprozes- ten und 1im Wege der Erfahrung eigene Ge-
sCcSs dar, den der Hörer nachvollzieht. Er ist bei sıch geben können: hne Bindungder akustischen Wahrnehmung auf se1n Ohr.: tradıtionelle Formen Ost das schöpferische Be-
dessen Aufnahmevermögen und dessen Begren- wußtsein freimütige Bewegungen AausS, 1n denen
ZUNSCH angewlesen, und darum untersucht An- musikalische un ormale Entwicklungen kon-
SCTINELT ZuUuerst „Hörbewulßfstsein“ und „Hörbe- form gehen. Gerade Ansermets Interpretations-reı  ’ ehe sıch der „Erscheinung der Musık kunst hat entscheidend dazu beigetragen, die
1n den Tönen“ zuwendet. Schon 1mM ersten Teıl Plakatierung Debussys als „Impressionisten“der Untersuchungen, 1n der Auswahl der erledigen, weil Ansermet ımmer „Architek-
Musikbeispiele, zeıgt siıch die wertvolle Miıt- Lur und melodische Linıe 1NSs rechte Licht“ -oift, die der praktische Musiker Ansermet dem rückt und Klänge nıcht LLUTr als Farbwerte, SOMN-
Denker beisteuert. In jJahrzehntelanger Praxıs, ern ebenso 1n ihrer strukturellen Funktion ZUr
1n engef Fühlung MmMI1t sehr verschiedenen Hörer- Wirkung ebracht hat. Darum gelten dem Theo-
gruppierungen hat Ansermet Wirkungen der retiker Ansermet ZeW1sse KlangcharakteristikaMusık unmittelbar erleben können, hat ertah- Debussyscher Musik (Ganztonleiter, Noönen-
LeEN können, W as „ankommt“ und WI1e 6S „AXu- akkordfolgen, Sekundparallelen a.) nıcht als
kommt“. Gerade weil Ansermets Weg als Dıir1- „Freiheiten“, miıt denen sich der Komponist
SCHT nıcht über gangıge Pftade geführt, weil VO:  w} der Tradition habe lösen wollen, sondern
se1ın Wırken dem Hörer oft unbekannte Gebiete Ansermet weist Beispielen gerade die Folge-erschlossen hat, dürten Erkenntnisse und Folge- richtigkeit der Linienführungen und Harmonie-
rTUuNnsSCH des Musikphilosophen Ansermet m folgen nach; als Führerin innerhalb der MUuUS1-
bührende Aufmerksamkeit beanspruchen. kalischen Vorgänge kommt der Baßlinie —

sentliche Bedeutung (wenn auch Zanz _Der 7zweıte Teıil der Ansermetschen Darstel-
lung der gyeschichtlichen Entwicklung der Mu- ere Bedeutung Ww1e etwa2 1n der deutschen Mu-

1k) hne damit die Orıiginalıtät Debussyssik gewidmet umfaßt: Der Werdegang hıs
die Schwelle unNnserer Zeıit, Die zeitgenÖss1- ZUTLaSteN, sieht ih: Ansermet innerhalb des gC-

schichtlichen Verlaufs als Endglied einer Kettesche Musık Schlufßfolgerungen und Ausblicke
Hıiıstorisch sieht Ansermet die Entwicklung der VO  — Perotıin - Machaut Claude le Jeune und

Jannequın-Couperın und Rameau. S50 weIit De-Musık 1n drei Stuten: Musık als Magıe, Musık
1in transzendenter, ber passıver Bedeutung und bussy die Tore für seiıne Zeıtgenossen und

Nachfolger aufgetan hat; hat SN nıcht NnEntwicklung vom Oriıent ZUuU Ok-7ident
Musık 1n aktıver Bewufßtseinsstufe (Abend- als zerstörerischer Revolutionär, sondern 1N-

dem „neu“ hörte, für die klangliche Reali-land) Bewundernswert ISt die souverane Dis-
posıtıon dieses vielschichtigen Stoftes, ebenso sıerung des „neu” Gehörten nach oft mühe-

vollem Suchen eıgene Gesetzlichkeiten fandbewundernswert die Noblesse der Darstellung,
dıe sıch in en Fällen sinngemäße Einstufung und auf ihren Grundlagen i1ne „neue“ Klang-

elt rschlofßder Musiker, ihrer Werke und Wırkungen
nerhalb der Geschichte ZAUT Aufgabe macht. Es Die 7zwischen 1880 und 1890 gyeborene Mu-
se1 hier 1Ur auf die Würdigung Hranz Liszts sikergeneratıion Anser met zıitlert auswahlweise
verwıesen, auf die Ausführungen über Musık Bartok, Kodaäly, Strawınsky, Pızzetti, Casella,l
1in Rufßland 1mM 19. Jahrhundert, immer sieht Malipiero als ekannteste Arnold Schönberg
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fundam ntaund Kla SS rukt fernt aben lebhaft r1 nert sich ser CL,
Gegebenheiten der Musik“ 1ın Frage stellten. 1eviel NeUuUeEe Sicht der Zusammenarbeit MIt

ährend die Italiener über die renzen ihres Strawınsky WIC auch SC1IHNECTr Musık verdanke, EDandes nıcht hinauswirkten, CIWICS sich Bar- entschieden betont C da{ß Einwände be-
töks Musık, Rahmen der Tonalıtät, als Werke der die asthetische Eın-
„Ausdrucksakt und TEl Ausdrucksmittel VO  3 stellung des Komponisten die Bewunderung für
persönlichem und nationalem Charakter das Genıe Strawınskys nıcht einschränken
gültiger Beıtrag Zur eschıchte und ZU Besıtz Radikal ablehnend stellt Ansermet sıch 5C-
Abendländischer Musık SCH Arnold Schönberg, serjelle und AaLO-

nale Musık mehr als Ansermet derDer Erscheinung Igor Strawınskys, der Wür-
Va dıgung des Musikers und seiNner Werke, wid- Erhebung Irrtums, für den die Dodeka- Ba d dn -

met Ansermet mehr als Seıiten: ihre kriti- phonie hält, ZUrTr Norm 1nNe Gefahr für die
schen Partıen erhalten Bedeutung nıcht allein Musikergeneration sıeht. Ansermet be-
durch des Vertassers Vertrautheit MI1 Werken zweıfelt, ob e1inNne eihe Aaus „zwölf Nur Je-
und Person des Komponıisten, sondern ebenso weils aufeinander bezogenen Tönen VO Hör-
durch AÄAnsermets ethische Einstellung, dıe Ma{f- bewufßtsein aufgenommen werde, WIC SI

stäbe seiner Beurteilung In eıt VO Urheber SCMEINL SCI1, weiıl das Hörbewulfßt-
SC1MN zwischen den Tönen keine tonalen Bez1e-nahezu MONSIrOosen Musizıerens überraschte

Strawinsky durch Konzentration Ausbrei- hungen herstellen und die Aufeinanderfolge
nıcht als Motıv der Melodie AaPPDCrZ1DIErFeNLung, durch die gestische Prägnanz ildhaft-

<  - könne. Anderseits ber bleibe dem Hörbewußflt-knapper Motive. S51€e „treffen Siıtuationen und
sCein nach Ausschaltung der Modulation alsGestalten, S1C überzeugen, weil Umriß und
Miıttlerin des ftormalen Aufbaus 1Ur derFarbe, Motıv und Klang Invention ent-

rhythmisch der dynamıisch differenzierte Ver-(Z das bitonale Petruschka Motiv) auf der melodischen Linıe als Rıchtungsweiser.Ansermet charakterisiert Strawınskys Musik
als „Musık der Bilder Y entstanden aus Ansermet belegt Ablehnung bis 1115 Eın-
Phantasie, dıe durch ertfühlbare Bılder der zelne IN1T zahlreichen musikalischen Analysen,
durch Gegenstände der Umwelrt aktıviert wobej verschiedentlich Erinnerung bringt,
wurde. 50 erklärt SlCh nach Ansermet „der daß die theoretisch stark betonten Imıta-
wesentlichen statısche Charakter der Musık tra- tiıonsmöglıchkeiten der Reihentechnik vol-© wınskys dıe den Hörer VO Zustand lem Umfang VO Hörer Sar nıcht wahrgenom-

INeEe  . werden können. Dafilß der Auseinander-den anderen übergehen lasse, ihn wohl auch
Spannung auf den Abschluß VeErSETZE, nıcht SCELZUNG M1 Arnold Schönberg noch Stellung-

ber großlinigen musikalischen Er- nahmen ZU Schaften der und Jun$-
Sten Generatıion Anton Webern, AlbanC1I9111S sich verdichte. Wırd die Phantasie des
Berg, Pierre Boulez, Karlheinz Stockhausen,Hörers durch konkreten „Vorwurf“ (wıe
Lungı Nono tolgen, denen Ansermetden Balletten) bestimmte Rıchtungen KO- Ansıchten INIT außerster Schärfe verhicht oibtlenkt erschließen sıch SpONtanN Gehalt und
diesem Kapıtel Zusammenhang M1 dem fol-Gestalt als künstlerischer UOrganısmus Solche
genden „Panorama der Epoche den Rangorganısche Einheit sieht Ansermet nıcht SC- schonungslosen zeitkritischen Analyse.sıchert Strawınskys „absoluter“ Musık weil

Der Verlag Pıper Co München, legtdurch die Reihung kontrastierender Episoden
WAar tonale Zusammenhänge gyeschaffen wer- das Buch INIT 016 Notenbeıispielen und 2° Dıa-

den, aus i1LLNEIECHN musikalischen Bewegungen — STAaIMMEN mustergültiger Ausgabe VO Daß
sultierende ro(ß Formen ber nıcht entstehen S1C möglıch wurde, 1ST den Übersetzern Dr Horst

Leuchtmann und rık Maschat danken S1ekönnten (Symphonie dre] Sätzen) Folgerich-
U1g muß Ansermet Strawınskys aAsthetischer Eın- haben INI1IT bewundernswertem Einfühlungsver-
stellung 7A08 Musık (Musikalische Poetik) wiıder- und philologischer Akribie 116 Auf- ‚e a e E k d ansprechen, die Musik als Akt des Selbstaus- vabe hervorragend gelöst, deren ungewöhnliche
drucks“, als Zeugnıis VO: Menschen, nıcht gelten Ansprüche bıs 1115 Einzelne rtüllt sindi  @ä äßt weıl nach Strawınsky die Musık unfähig Wl lıbalka GOÖOtze
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